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Die Sülerolympiade



Der erste Sultag

I heiße Ella. I gehe jetzt in die zweite Klasse, so wie alle meine Freunde.

Au unser Lehrer ist no dabei und Pekka, der immer seltsame Fragen

stellt.

»Ist das hier nit die Universität?«, wollte Pekka glei am ersten Tag

von unserem Lehrer wissen.

Aber der Lehrer antwortete nit.

»Wozu geht man ein ganzes Jahr in die Sule, wenn man dann do

nit auf die Universität kommt?«, setzte Pekka na.

Aber der Lehrer antwortete immer no nit. Er zählte nur ganz ruhig

die bunten Glasperlen an einem Lederbänden, das wir vor den Ferien no

nit bei ihm gesehen haen. Später erfuhren wir, dass es ihm der Sularzt

versrieben hae.

»Bekommen wir dann wenigstens Geld dafür, dass wir son in die

zweite Klasse gehen?«, fragte Pekka.

Wir fanden es alle toll, dass die Sule wieder anfing und wir wieder

zusammen waren. Alle haen in den Ferien spannende Saen erlebt.



Unser Lehrer hae im Sommer seine innere Ruhe wiedergefunden. Das

glaubten wir jedenfalls – bis ihm beim Miagessen im Speisesaal das

Perlenbänden riss.

Timo hae si im Sommer einen Snurrbart wasen lassen. Das

glaubten wir jedenfalls – bis ihm der Snurrbart in den Gemüseeintopf fiel.

Mika hae im Sommer einen sönen Aktenkoffer bekommen. Das

glaubten wir jedenfalls – bis die Direktorin mien in der Stunde ins

Klassenzimmer kam und ihn si zurüholte.

Hanna hae im Sommer einen eten Diamanten gefunden. Das glaubten

wir jedenfalls – bis er ihr auf den Boden fiel und in winzige Stüe

zersprang.

Tiina war im Sommer taub geworden. Das glaubten wir jedenfalls – bis

die Köin fragte, wer no ein zweites Eis haben will.

I hae im Sommer gelernt, Saen fortzuzaubern. Das glaubten

jedenfalls die anderen – bis Pekkas zweites Eis hinten in meiner Jeans zu

smelzen anfing.

Pekka war im Sommer Professor geworden und einen ganzen Meter

gewasen. Das glaubte er jedenfalls – bis wir ihm erklärten, dass man in

der Swimmsule keinen Absluss als Professor bekommt und dass ein

Zentimeter ein bissen weniger als ein Meter ist.

In der letzten Stunde am ersten Tag bekamen wir dann ein neues

Sulfa. Keiner verstand, worum es ging, aber es war alles unheimli

spannend.

»Sließt die Augen und atmet gaaanz ruhig!«, sagte der Lehrer am

Anfang der Stunde.

Da slossen alle die Augen, außer dem Lehrer, der die Perlen wieder auf

das Lederbänden fädelte, das ihm beim Miagessen abgerissen war. Das

sahen wir, weil wir natürli alle spiten.

»Jetzt stellt eu vor, ihr seid in einem stillen Wald, und in den Wipfeln

der Bäume säuselt leise der Wind«, fuhr der Lehrer fort.

Wir stellten es uns vor, wie lange es wohl dauern würde, bis ihm die

Perlen wieder runterfielen. Man sah nämli deutli, dass seine Hände

zierten.



»Ihr seid tief, gaaaanz tief im Wald, und ihr habt im Waldboden Wurzeln

geslagen. Ihr seid die größten Bäume im ganzen Wald«, sagte der Lehrer.

Nur no zwei Perlen.

»Ihr habt die Wurzeln im Boden, und ihr sla tief und fest. Es ist still

und ruhig. Nits bewegt si. Niemand bewegt si, alle haben ihre Augen

fest geslossen, und wer si trotzdem bewegt, muss nasitzen«, säuselte

der Lehrer.

Nur no eine Perle. Sie war grün. Der Lehrer nahm sie mit Daumen und

Zeigefinger vorsitig aus der kleinen Satel, in die er sie im Speisesaal

eingesammelt hae. Wir sahen, wie seine Hände zierten. Wir waren

gespannt. Der Lehrer führte die Perle zum Ende des Lederbändens. Im

Wald bewegte si kein Bla. Dann läutete die Sulgloe.

»Ihr seid Bäume!«, srie der Lehrer, der vor Sre die letzte Perle fallen

gelassen hae.

Na sön, dann waren wir eben atzehn Bäume, die dem Lehrer halfen,

seine Perle wiederzufinden. Nur dass wir ja die Augen nit aufmaen

duren, mate alles ein bissen kompliziert. Es gab ganz sön viel

Geknuffe und Gesubse in dem Wald, in dem es angebli so still und ruhig

sein sollte.

Mika hat die Perle dann gefunden, aber das fanden wir nit fair, weil er

bestimmt gespit hae. Und sowieso häe er sie nit gefunden, wenn er



nit draufgetreten wäre. Hinterher waren es zwei halbe grüne Perlen sta

einer ganzen, aber als Mika sie dem Lehrer brate, läelte der trotzdem,

und wir wunderten uns.

»Gesa!«, rief der Lehrer. Dann sprang er auf und tanzte herum und

slenkerte das Lederbänden dur die Lu. Tatsäli waren, außer der

grünen, wieder alle Perlen drauf, und irgendwo dazwisen sah man einen

festen Knoten. Dass der Lehrer den mit seinen zirigen Fingern hingekriegt

hae, überraste uns beinahe so sehr wie sein entsetzter Bli, als er mit

dem Bänden am Türgriff hängen blieb. Wir halfen ihm natürli wieder

alle und sammelten die Perlen ein. Der Lehrer legte sie zurü in das

Sätelen, wo son die zwei halben grünen Perlen lagen. Dabei läelte

er die ganze Zeit. I glaube, er freute si, dass er am nästen Tag wieder

was aufzufädeln hae.

Wir fanden das neue Fa alle sehr spannend und überlegten uns au

glei einen Namen dafür. »So-ein-Pe-aber-au« fanden wir am

passendsten.



Die Einladung

Es war der Anfang der zweiten Stunde am zweiten Sultag, und der Lehrer

zählte wieder die Perlen an dem Lederbänden. Er hae es in der ersten

Stunde repariert, während wir auf dem Sulhof seine Briease suten.

Komis, dass er date, er häe seine Briease auf dem Sulhof

verloren, obwohl sie do die ganze Zeit vor ihm auf seinem Lehrertis lag.

Auf dem Tis lag au ein Brief.

»I glaube, der Lehrer wird wieder erpresst«, flüsterte Hanna.

»I glaube, der Lehrer ist verliebt«, flüsterte Tiina.

»ats! Der Lehrer kann gar nit verliebt sein, er ist sließli

verheiratet«, flüsterte i. Tiina muss man einfa alles erklären.

Dann haen wir leider keine Zeit mehr, uns über den Brief zu streiten,

weil der Lehrer ihn nämli öffnete und vorlas.



»Liebe Süler!

Die Stadt veranstaltet au in diesem Jahr eine Sülerolympiade, zu der

au eure Sule herzli eingeladen ist. Jede Sule stellt zwei Süler, die

ihre Sule im fairen sportlien Westreit vertreten. Die Sülerolympiade

findet in zwei Woen sta.«

Der Lehrer stete den Brief in den Umslag zurü und seufzte. Dann

sob er zwei rote Perlen und eine weiße an dem fris verknoteten

Lederbänden entlang.

»Sön«, sagte er. »Wer meldet si freiwillig für die

Sulausseidung?«

Wir meldeten uns natürli alle, außer Pekka, der si nie mehr melden

wollte, seit er wusste, dass wir dafür, dass wir in die zweite Klasse gingen,

kein Geld bekamen.

»Dann müssen wir losen«, sagte der Lehrer, als er die vielen in die Lu

gereten Arme sah.

Er srieb unsere Namen auf kleine Zeel und stete sie in das

Sätelen, in dem er seine Perlen auewahrte, wenn sie nit gerade an

dem Lederbänden hingen, so wie jetzt.

Mika dure die Glüsfee sein. Er kniff die Augen zu und nahm zwei

Zeel aus der Satel.

»Timo«, las der Lehrer vor, was auf dem ersten Zeel stand.

»I hab’s gewusst«, sagte Timo.

»Pekka«, las der Lehrer vor, was auf dem zweiten Zeel stand.

»I hab’s gewusst«, brummte Pekka. »Dabei hab i mi nit mal

gemeldet.«

Der Lehrer sob fünf Perlen an dem Lederbänden entlang, Timo warf

jubelnd die Hände in die Lu, und Pekka war sauer.

»Halt, Moment!«, rief der Lehrer plötzli. »In der Einladung stand do,

dass es ein Junge und ein Mäden sein müssen.«

Keiner von uns konnte si erinnern, dass so was in dem Brief gestanden

hae, aber der Lehrer war si ganz sier. Sade war nur, dass wir es nit

selber nalesen konnten, denn komiserweise war der Brief auf einmal


